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Für die Umsetzung von 
Sprachförderungskonzepten 

werden der 
Bildungsrahmenplan und 

individuelle Konzeptmappen 
angewandt. 

Sprachförderung wird von 
(Sprach-)PädagogInnen und 
IntegrationsassistentInnen 

durchgeführt. 

Sprachförderung findet 
alltagsintegrativ, einzeln oder 

in Kleingruppen für ALLE 
Kinder statt (Inklusion). 

Unterschiedlichen Kulturen 
werden geachtet 

(Zusammenarbeit der Eltern 
und Einbeziehung der 

Erstsprache). 

Sprachförderung wird durch 
qualitätssichernde Methoden 

begleitet (laufende 
Dokumentationen, 

Beobachtungen, Reflexionen). 

5. Ergebnisse 

6. Fazit:  
In der Theorie als auch in der praktischen Umsetzung ist man sich einig, dass mit der Sprachförderung so früh wie möglich begonnen werden sollte und dass die verschiedenen kulturellen 
Hintergründe der Kinder und deren Erstsprache wertgeschätzt werden sollen. Auch wird die Sprache als ein wichtiges Kommunikationsmittel angeführt und die Mehrsprachigkeit positiv 
hervorgehoben. Eines unserer zentralen Ergebnisse ist, dass Sprachförderungskonzepte und deren Anwendung durch SprachpädagogInnen vor allem inklusiv und nicht nur integrativ 
angelegt sind. Das heißt, dass alle Kinder in die Maßnahmen einbezogen werden und nicht ausschließlich Kinder mit Deutsch als Zweitsprache. Zudem wird bei der Sprachförderung 
besonders auf die Alltagsintegration wertgelegt, bei der alltägliche Handlungen auch immer sprachlich begleitet werden, um die sprachliche Entwicklung jedes einzelnen Kindes stetig zu 
fördern und zu begleiten. 

1. Abstract:  
Diese Studie beschäftigt sich mit der Frage, wie Kinder mit Deutsch als Zweitsprache im 
Kindergarten integriert werden und welche Rolle dabei Konzepte der Sprachförderung 
spielen. Anhand zweier ExpertInneninterviews und Beobachtungen in zwei Grazer 
Kindergärten wurde dieser Frage nachgegangen.  

2. Einleitung: 
Laut Statistik Austria (2016) sprechen 24 % der Kinder in elementarpädagogischen 
Betreuungseinrichtungen nicht Deutsch (vgl. Statistik Austria 2016, S. 44). Da aber 
die sprachliche Kommunikation einer Person die Voraussetzung für eine gute 
schulische und berufliche Laufbahn darstellt, ist der Spracherwerb eines Kindes 
eine zentrale Entwicklungsaufgabe (vgl. Burkhardt/Kraft/Smidt 2015, o.S.). Die 
Sprache garantiert die Zugehörigkeit zu einer Gruppe bzw. einer Gemeinschaft und 
vermittelt ein Gefühl von Identifikation (vgl. Scharff Rethfeldt 2013, S. 13). Deshalb 
muss Sprachförderung bereits im Elementarbereich alltäglich präsent sein, um 
Chancengleichheit sowohl für Kinder mit Deutsch als Erstsprache als auch für 
Kinder mit Deutsch als Zweitsprache zu fördern (vgl. Leisau 2006, o.S.). 

  

  

4. Stichprobe/Methode: 
•	zwei Grazer Kindergärten mit einem hohen Anteil an 

Kindern mit Deutsch als Zweitsprache 

•	Halbstandardisierte Leitfadeninterviews mit zwei 
SprachpädagogInnen 

•	nichtteilnehmende Beobachtungen von zwei 
Sprachförderungseinheiten   

•	Auswertungsverfahren:  Qualitative Inhaltsanalyse 
angelehnt an Mayring 

•	Auswertung mittels MAXQDA 

3. Forschungsfrage: 
Wie wird sprachliche Integration von Kindern mit Deutsch als Zweitsprache in Grazer 
Kindergärten gefördert?  

  


